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Symphänologische Aufnahme- und Bestimmungsschlüssel 
für Blütenpflanzen und ihre Gesellschaften in Mitteleuropa

— H arm u t D iersch k e  —

Zusammenfassung
Nach einigen Bemerkungen zur Entwicklung von Phytophänologie und Symphänologie wird ein 

modifizierter Aufnahmeschlüssel für phänologische Entwicklungsstufen von Blütenpflanzen vorgestellt. 
Er gliedert sich in jeweils 11 Phänostufen für die vegetative und generative Entwicklung, getrennt für som­
mergrüne Gehölze, Kräuter und Grasartige.
Für 11 in mitteleuropäischen Pflanzengesellschaften vorwiegend nach der Blütezeit von Artengruppen 
unterschiedene symphänologische Phasen wird ein Bestimmungsschlüssel entwickelt.

Abstract
After some remarks on the development of phytophenology and symphenology a modified key is pre­

sented for recording phenological data for phanerogams. The key contains 11 steps for the respective vegeta­
tive and generative development, separately for deciduous woody plants, herbs and grasses.
A deterministic key was developed for 11 symphenological phases of central European plant communities, 
mainly distinguished by flowering time of the species groups.

Phytophänologie und Symphänologie
D e r  häu fig  k lim atisch  gesteu erte  W echsel der E r sch e in u n g sw eise  v o n  P fla n zen , P fla n zen ­

b estän d en  und L an d sch aften  hat sicher  v o n  jeher den  M en sch en  und  b eso n d ers den  B otan ik er  
b ew u ß t od er  u n b ew u ß t b ee in flu ß t und  b esch äftig t. E ine e igen stä n d ig e  P fla n zen p h ä n o lo g ie  (o ft  
ein fach  als P h ä n o lo g ie  b eze ich n et)  hat sich  zu n ä ch st v or  allem  v o n  an gew an d ter  Seite en tw ik -  
kelt. S ch on  frü h z e itig  b en u tz te  m an P fla n zen  als in tegrale Z eiger k lim atisch er  F a k to ren k o m ­
p lexe , in d em  m an groß räu m ig  den  E in tritt b estim m ter E n tw ick lu n g sstu fen  der P flan zen  fe s t­
h ie lt und (kartograp h isch) au sw ertete (z .B . I H N E  1905). A ls  B eg rü n d u n g  der P h ä n o lo g ie  gilt 
zw ar der B otan ik er  L I N N É  (1751; s. S C H N E L L E  1955), sie w ar aber v o rw ieg en d  eine H ilf s ­
w issen sc h a ft  der M e te o r o lo g ie /K lim a to lo g ie . V on b o ta n isch er  Seite u n tersch ied  bereits  
D R U D E  (1896) für M itte leu ro p a  8 „ p h y to p h ä n o lo g isch e  J a h resze ite n “ ( =  P hasen ) auf der  
G ru n d lage b o ta n isch er  A n g a b en  in K orrelation  zu  T em peraturdaten.

D a s g ru n d legen d e L ehrbu ch  über P fla n zen p h ä n o lo g ie  v o n  S C H N E L L E  (1955) ist h au p t­
säch lich  an gew an d ten  A sp e k ten  g ew id m et. Er d efin iert zw ar P fla n zen p h ä n o lo g ie  als „ W issen ­
schaft v o n  den  W a ch stu m sersch ein u n gen  u n d  E n tw ick lu n g sv o rg ä n g en  der P fla n z e n “ (S. 11), 
w o m it  e ig en tlich  innere p h y s io lo g isc h e  V orgänge a n gesp roch en  sin d , d ie ihren  A u sd ru ck  im  
äußeren  E r sch e in u n g sw a n d el fin d en . Er w id m e t aber der B o ta n ik  nur eine k n ap p e Seite unter  
„ A n w en d u n g sg eb ie te  der P h ä n o lo g ie “ , w as auch b egrü n d et w ird:
„Im  R ah m en  der B o ta n ik , zu  der d ie  P h ä n o lo g ie  als T eilgeb iet zu  rech n en  ist, n im m t sie aller­
d in gs v ie lfach  n o ch  n ich t d ie ihr g eb ü h ren d e S te llu n g  ein . N u r  zö g ern d  hat m an sich  in der  
B otan ik  m it den  versch ied en en  p h ä n o lo g isch en  P ro b lem en  b e fa ß t“ (S. 261).

E in e e ig en stän d ige  P fla n zen p h ä n o lo g ie  g ib t es auch h eu te  n ich t, w o h l aber aus p h y s io lo g i­
scher und  ö k o lo g isc h e r  F o rsch u n g  m ancherlei E rgeb n isse , d ie  w ich tig e  G ru n d lagen  einer m ehr  
kausalen  P h ä n o lo g ie  darstellen . E in iges h ierzu  ist k u rz  bei L A R C H E R  (1980) zu sa m m en g e­
faßt. L IE T H  (1970) g ib t eine A u fste llu n g  w ich tig er  Param eter, d ie für ö k o sy s te m a r -p h ä n o lo g i-  
sch e U n tersu ch u n g en  n o tw en d ig  sin d . E in ige  E rgeb n isse  in d ieser R ich tu n g  fin d en  sich  z .B . im  
S o llin g -B a n d  v o n  E L L E N B E R G  et al. (1986). N e u e  p h ä n o lo g isch e  A n sä tz e  k o m m en  auch aus 
der sich  en tw ick e ln d e n  P o p u la tio n sb io lo g ie  (z .B . F A L IN S K A  1978).

4 7 7



In sgesam t m uß  m an aber fe stste llen , daß d ie B e n u tz u n g  v o n  In d ik ato re ig en sch a ften  der 
P fla n zen  (w ie  auch bei der V erw end u n g der E llen b erg -Z eig erw erte) den  kausalen  E rklärungen  
p h ä n o lo g isch er  M erk m ale w eit vorau sgeht.

In der V egeta tio n sk u n d e  hat d ie  P h ä n o lo g ie  natu rgem äß  im m er e in e w ic h tig e  R o lle  gesp ie lt, 
in sb eso n d e re  bei stru k turellen  U n tersu ch u n g en , bei der A u fste llu n g  vo n  L eb en sfo rm en  und  
F o rm a tio n sty p en . B ei m ehr kausaler B etrach tu n g  w u rd en  K lim a- und  V eg eta tion srh yth m en  
verg lich en . A ls erster hat w o h l G A M S  (1918) sich  e in g eh en d er  m it der A u fn ah m e und  A u sw er­
tu n g  p h ä n o lo g isch er  D a ten  in P fla n zen b estä n d en  b efaßt. Er sch lu g  e in en  8 -te ilig en  Sch lü ssel 
von  E n tw ick lu n g sstu fen  vor  und en tw ick e lte  eine D a rste llu n g sw e ise  für „ p h ä n o -ö k o lo g isc h e  
S p ek tren “ . D ie  P h ä n o lo g ie  „hat d ort e in zu g re ifen , w o  d ie  K lim a to lo g ie  d u rch w egs versagt: 
n äm lich  bei der B e stim m u n g  der für jeden  S tan d ort m aß g eb en d en  G e sa m tö k o lo g ie . D a m it  
w ird  d ie P h ä n o lo g ie , d ie b islan g  eine versch u pfte  M agd  der K lim a to lo g ie  war, ein  vo llw ertig es  
M itte l der ö k o lo g isc h e n  V eg eta tio n sfo r sch u n g “ (S. 72). H in w e ise  auf enge B e z ieh u n g en  zur  
P erio d iz itä t v o n  In sek ten  und anderen  T ieren  w eisen  eb en fa lls w eit voraus.

E tw a g le ich ze it ig  m it G A M S  hat S C H E N N I K O W  in R ußland  p h ä n o lo g isch e  U n te r su ­
ch u n g en  b eg o n n en . Seite 1917 registrierte er auf D a u erflä ch en  in k u rzen  Z eitab stän d en  über  
m ehrere Jahre den  p h ä n o lo g isch en  Z u stan d  der P flan zen arten . Seine m eth o d isc h e n  G ru n d ­
lagen  w u rd en  1932 in D e u tsc h  v erö ffen tlich t, m it sc h o n  sehr stark d ifferen zier ten  P h ä n o -  
sp ek tren . Er u n tersch e id et „ P h a sen “ als E n tw ic k lu n g sstu fe n  e in ze ln er  S ippen  v o n  „S tad ien “ 
als E n tw ick lu n g szu stä n d en  einer P fla n zen g ese llsch a ft. D ie  8 Stadien  w erden  durch  b estim m te  
G esa m ta sp ek te  der V egetation  d efin iert.

P h ä n o sp ek tren  v o n  T rockenrasen  fin d en  sich  bereits bei K L IK A  (1929) und  V O L K  (1931). 
E L L E N B E R G  (1939) verg le ich t m it H ilfe  u m fassen d erer  Sp ek tren  artenarm e und -re ich e  
L au b m isch w äld er.

In der P fla n z e n so z io lo g ie  im  S inne v o n  B R A U N -B L A N Q U E T  g eh ören  p h ä n o lo g isch e  
A sp e k te  vo n  B eständ en  od er  G ese llsch a ften  zu  den  G ru n d lagen  jeder B e sch reib u n g . B R A U N -  
B L A N Q U E T  (1928) b e to n t sc h o n  d ie B ed e u tu n g  der P er io d iz itä t für d ie K on k urren zverh ä lt­
n isse , g ib t aber d ort und  auch später k ein erlei gen au ere A n le itu n g en  für p h ä n o lo g isch e  U n ter ­
su ch u n g en . D ie  sc h o n  v o n  S C H E N N I K O W  (1932) an g esp ro ch en en  quan tita tiven  A sp e k te  
p h ä n o lo g isch er  U n tersu ch u n g en  greift später T Ü X E N  (1962) auf. Er w eist auf den  b eso n d eren  
W ert für b io z ö n o lo g isc h e  A rb eiten  h in , w ie  sie in jün gster  Z e it b eso n d ers v o n  K R A T O C H -  
W IL  (z .B . 1984) e in d rü ck lick  b estä tig t w u rd en . In p fla n z e n so z io lo g isc h e n  L ehrbü ch ern  g ib t es 
w en ig  genauere A n g a b en  (s. aber M U E L L E R -D O M B O IS  &  E L L E N B E R G  1974). E in en  
Ü b erb lick  b ish er verw end eter p h ä n o lo g isch er  Skalen geb en  B A R K M A N  et al. (1964). Sie sch la ­
gen  w eiter  ein en  stark d ifferen z ier ten  S ch lü sse l für B lü ten p fla n zen  und ein fach ere für Farne, 
L aub- u nd  L eb e rm o o se  vor.

T rotz m ancher neu er A n sä tze  w u rd e  n o ch  vor 20  Jahren auf dem  IV V -S y m p o siu m  über  
„G ru n d fragen  u nd  M eth o d en  in der P f la n z e n s o z io lo g ie “ (R in te ln  1970) festg este llt:  „E in en  als 
S y m p h ä n o lo g ie  zu  b eze ich n en d en  F o rsch u n g szw e ig , der sich  m it dem  E n tw ick lu n g srh y th m u s  
v o n  P fla n zen g ese llsch a ften  befaßt, g ibt es tro tz  v ie ler  A n sä tz e  n o ch  n ic h t“ (D IE R S C H K E  
1972, S. 291). W R A B E R  sprach d ort (S. 305) in einer D isk u ss io n sb e m e r k u n g  vo n  der S y m p h ä ­
n o lo g ie  als n eu em  Z w eig  der P fla n z e n so z io lo g ie . D a m a ls w u rd e  vo n  m ir erstm als ein  recht 
deta illierter A u fn a h m esch lü sse l für P h ä n o stu fen  v o n  B lü ten p fla n zen  vo rg esch la g en , der in z w i­
schen  v ersch ied en tlich  an gew en d et w o rd en  ist. A u ch  v ersch ied en e M ö g lich k e ite n  der D a te n ­
au sw ertu n g  w u rd en  d isk u tiert.

In z w isc h e n  gib t es z u n eh m e n d  A rb eiten  m it sy m p h ä n o lo g isc h e n  A n ga b en . D ie  M eth o d en  
sind  b esser erp rob t, te ilw eise  verändert w o rd en . Für e in e  e in h e itlich ere  G ru n d lage w ird  h ier ein  
m o d ifiz ier ter  A u fn a h m esch lü sse l vo rg este llt .

M it H ilfe  län gerfristiger sy m p h ä n o lo g isc h e r  U n tersu ch u n g en  hat sich  eine b otan isch  
b egrü n d ete  G lied eru n g  in 11 P h ä n op h asen  im  Jahresverlauf für M itte leu ro p a  ergeben  
(D IE R S C H K E  1982). N a c h  der B lü teze it  lassen  sich  d ie m eisten  P fla n zen  einer b estim m ten  
P hase zu o rd n en . H ierd u rch  ergeb en  sich  sy m p h ä n o lo g isc h e  A rten g ru p p en  (D IE R S C H K E  
1983), m it deren  H ilfe  m an w ied eru m  d ie P h ä n op h asen  b estim m en  kann. E in  B e stim m u n g s­
sch lü sse l h ierzu  so ll d ie A n sp rach e erleich tern .
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M anche Begriffe, die in der Phänologie Verwendung finden, sind nicht im m er gleich defi­
niert, m anche mißverständlich. Zu einer Vereinheitlichung werden folgende, auch in andere 
Sprachen leicht um setzbare Begriffe vorgeschlagen:

P H Y T O P H Ä N O L O G I E : Lehre vom  Erscheinungsw andel der Pflanzen.
A u t p h ä n o l o g i e  : B etrachtung einzelner Pflanzen oder Sippen.
S y m p h ä n o l o g i e :  B etrachtung von Pflanzenbeständen oder -gesellschaften. 
G e o p h ä n o l o g i e :  B etrachtung von Landschaften.
A n g e w a n d t e  P h y t o p h ä n o l o g i e :  Bioindikation klim atischer Faktorenkom plexe. 
P h ä n o m e t r i e :  quantitative Erfassung phänologischer M erkm ale.

Die Teildisziplinen der Phytophänologie können jeweils m ehr deskriptiv oder ökologisch (kau­
sal) ausgerichtet sein.

P h ä n o s t u f e n :  phänologische Entw icklungsstufen einzelner Pflanzen.
P h ä n o p h a s e n :  jahreszeitliche, vorwiegend durch die Blüte (Blühbeginn bis Vollblüte) 

definierte A bschnitte einer Vegetationsperiode.
S y m p h ä n o l o g i s c h e  G r u p p e n :  Gruppen von Sippen mit zeitlich gleichem Blühver- 

halten.
P h ä n o s p e k t r e n :  graphische D arstellung sym phänologischer D aten, 

qualitativ: mit A ngabe des E intritts und der D auer der Phänophasen. 
quantitativ: mit zusätzlichen M engenangaben für vegetative und /oder generative Teile, 
vollständig: alle A rten  erfaßt.
unvollständig: Beschränkung auf bestim m te A rten  oder A rtengruppen, 
analytisch: getrennte D arstellung der A rtspektren .
synthetisch : zusam m engefaßte D arstellung nach A rtengruppen (z .B . nach sym phänolo- 

gischen G ruppen, G ruppen einer Blütenfarbe u.a.).
S y m p h ä n o l o g i s c h e s  G r u p p e n s p e k t r u m :  Spektrum  der Anteile sym phänologi­

scher Gruppen einer Pflanzengesellschaft.

Aufnahmeschlüssel für symphänologische Untersuchungen 
von Blütenpflanzen

Fü r genauere sym phänologische U ntersuchungen w urde vor etwa 20 Jahren ein zunächst 
10-teiliger Aufnahmeschlüssel entw ickelt (D IE R S C H K E  1972), jeweils getrennt für die vege­
tative und generative Entw icklung und nach Gruppen der som m ergrünen G ehölze, K räuter 
sowie G räser/G rasartige. Diese G ruppierung ist vor allem für die vegetativen Phänostufen  
sinnvoll, teilweise auch für die generative Entw icklung. In der M itte des Schlüssels steht jeweils 
die volle Entw icklung bzw. Vollblüte der Pflanzen.

Im Laufe langjähriger E rp robung zeigten sich manche Problem e und M ängel. Es gibt sicher 
keinen Schlüssel, der alle Gegebenheiten der N atu r voll berücksichtigen kann. D er Schlüssel 
für die generative Entw icklung hat sich bew ährt und w urde durch Phase 11 ergänzt (Ausstreuen  
der Samen bzw. Ab werfen der Früch te). In der vegetativen Entw icklung der K räuter gab es 
Schwierigkeiten bei blattarm en Pflanzen (z .B . bei vielen Frühlungsgeophyten). D er neue 
Schlüssel ist entsprechend durch Prozentangaben in Bezug zur vollen Entw icklung ergänzt. 
Ihre E inschätzung ist nicht im m er leicht und sicher m it subjektiven M om enten behaftet. F ü r  
alle vegetativen Skalen w urde eine elfte Stufe angefügt (kahl bzw. oberirdisch verschw unden). 
D en gesamten Schlüssel mit einigen Zusätzen zeigt Tabelle 1.

D er sym phänologische Schlüssel eignet sich sowohl für M om ent- als auch D aueraufnah­
men. Es werden jeweils, durch einen Schrägstrich getrennt, die W erte für vegetative und genera­
tive Entw icklung notiert. M an kann sich z .B . beim D urchw andern einer Landschaft rasch  
phänologische N otizen  m achen, oder die entsprechenden W erte einer pflanzensoziologischen  
Aufnahme anfügen. Fü r genauere sym phänologische U ntersuchungen sind festgelegte D auer­
flächen sinnvoll, die etwa einmal w öchentlich aufgesucht werden. U m  das Erscheinen und 
Verschwinden einzelner Pflanzen leichter zu kontrollieren, ist eine M arkierung durch kleine 
Plastikschilder oder farbige Bändchen hilfreich.
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Tabelle 1: Phänologischer Aufnahmeschlüssel für Blütenpflanzen

vegetative P hänostufen

Sommergrüne Laubhölzer
0 Knospen völlig geschlossen
1 Knospen mit grünen Spitzen
2 grüne Blattüten
3 Blattentfaltung bis 25%
4 Blattentfaltung bis 50%
5 Blattentfaltung bis 75%
6 volle Blattentfaltung
7 erste Blätter vergilbt
8 Blattverfärbung bis 50%
9 Blattverfärbung bis 75%

10 Blattverfärbung über 75%
11 kahl

Kräuter: blattreiche (blattarme) Pflanzen
0 ohne neue oderirdische Triebe
1 neue Triebe ohne entfaltete Blätter
2 erstes Blatt entfaltet 

(bis 25% entwickelt)
3 2—3 Blätter entfaltet 

(bis 50% entwickelt)
4 mehrere Blätter entfaltet 

(bis 75% entwickelt)
5 fast alle Blätter entfaltet 

(fast voll entwickelt)
6 voll entwickelt
7 beginnende Vergilbung, 

Blütenstengel vergilbt
8 Vergilbung bis 50%
9 Vergilbung über 50%

10 oberirdisch abgestorben
11 oberirdisch verschwunden

Gräser! Grasartige
0 ohne neue oderirdische Triebe
1 neue Triebe ohne entf. Blätter
2 erstes neues Blatt entfaltet
3 2 — 3 Blätter entfaltet
4 beginnende Halmentwicklung
5 Halme teilweise ausgebildet
6 Pflanze voll entwickelt
7 beginnende Vergilbung 

bis vergilbte Halme
8 Vergilbung bis 50%
9 Vergilbung über 50%

10 oberirdisch abgestorben
11 oberirdisch verschwunden

generative P hänostu fen

0 ohne Blütenknospen
1 Knospen erkennbar
2 Blütenknospen stark geschwollen
3 kurz vor der Blüte
4 beginnende Blüte
5 bis 25% erblüht
6 bis 50% erblüht
7 Vollblüte
8 abblühend
9 völlig verblüht

10 fruchtend
11 Ausstreuen der Samen bzw. 

Abwerfen der Früchte

0 ohne Blütenknospen
1 Blütenknospen erkennbar
2 Blütenknospen stark geschwollen
3 kurz vor der Blüte
4 beginnende Blüte
5 bis 25% erblüht
6 bis 50% erblüht
7 Vollblüte
8 abblühend
9 völlig verblüht

10 fruchtend
11 Aussstreuen der Samen bzw. 

Abwerfen der Früchte

0 ohne erkennbaren Blütenstand
1 Blütenstand erkennbar, eingeschlossen
2 Blütenstand sichtbar, nicht entfaltet
3 Blütenstand entfaltet
4 erste Blüten stäubend
5 bis 25% stäubend
6 bis 50% stäubend
7 Vollblüte
8 abblühend
9 völlig verblüht

10 fruchtend
11 Ausstreuen der Samen

K Keimling
J Jungpflanzen, im Beobachtungszeitraum nicht voll entwickelt 
W überwinternd-grüne Blätter des Vorjahres 
° angefressen 

welkend
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B ei genaueren  D a u eru n tersu ch u n g en  so llte  m an auch quantitative A n g a b en  n otieren . 
H ie r z u  e ign et sich  d ie  im  u n teren  Teil verfeinerte B raun -B lan q u et-S k ala  od er  n o ch  besser die 
direkte P ro zen tsch ä tzu n g , v o rzu g sw e ise  für die vegetativen  O rgane. H ierd u rch  w erd en  d ie im  
Jahresverlauf sich  ändernden  K o n k u r ren zb ez ieh u n g en  der S ippen u n terein and er verd eu tlich t.

D e r  sy m p h ä n o lo g isc h e  A u fn a h m esch lü sse l ist d eta illiert genug, um  alle w ich tig en  E n tw ick ­
lu n gen  festzu h a lten . Für w eitere P flan zen g ru p p en , z .B . für im m ergrün e A rten , ist er le ich t m o ­
difizierbar. Für G efä ß k ry p to g a m en  kann zu m in d ets der vegetative S ch lü sse l b e n u tz t  w erden . 
D a m it sind  alle w ich tig en  E lem en te  vo n  P fla n zen g ese llsch a ften  m it A u sn ah m e der M o o se  und  
F lech ten  e in b ezo g en .

Z ur A u sw ertu n g  der D a ten  e ign en  sich  sy m p h ä n o lo g isch e  T abellen u nd  P h än osp ek tren . 
Sie w u rd en  bereits ausführlich  erörtert (D IE R S C H K E  1972). B e isp ie le  fin d en  sich  in v ie len  
A rb eiten  (z .B . D IE R S C H K E  1974, 1977, JE C K E L  1984, S C H W A B E  1985, O T T E  1986, 
J A N S S E N  & B R A N D E S  1989).

Bestimmungsschlüssel für Phänophasen von Phanerogamen-Gesellschaften
E in g eh en d ere  sy m p h ä n o lo g isch e  U n tersu ch u n g en  ze ig en , daß sich  der E n tw ic k lu n g s­

rh ythm u s v ieler P fla n zen g ese llsch a ften  vo n  Jahr zu  Jahr sehr ähn lich  v o llz ie h t. W itteru n g s­
sch w a n k u n g en  b ed in g en  zw ar en tsp rech en d e S ch w an k u n gen  des B eg in n s od er  E n d es b e ­
stim m ter P h ä n op h asen  (b eson d ers im  Frühjahr), d ie g le ich ze it ig  b lü h e n d en  S ippen  o d er auch  
andere gem ein sam e P h ä n o stu fen  v o n  A rten g ru p p en  b le ib en  jed o ch  w e itg eh en d  k on stan t. D ie  
B lü teze it  so lch er  A rten g ru p p en  (vor allem  B lü h b eg in n  bis V ollb lü te) e ig n et sich  als le ich t er­
kennbares M erkm al b eso n d ers gut zur C h arak terisieru n g v o n  P h än op h asen . Für M itte leu ro p a  
b ietet es sich  an, so lc h e  P hasen  b ev o rzu g t nach B lü h asp ek ten  naturnaher L au b w äld er  zu  d e fi­
n ieren .

In einer früheren  A rb eit (D IE R S C H K E  1982) w u rd en  11 P h ä n op h asen  u n tersch ied en . Sie 
gelten  n ich t nur für W älder, son d ern  sie lassen  sich  auch auf F re ila n d -G ese llsch a ften  a u sd eh ­
nen . M an kann sogar d ie gesam te Jah resen tw ick lu n g  ein er L andschaft den  11 P h än op h asen  z u ­
ord n en  (G e o p h ä n o lo g ie ) . Sind so lc h e  P hasen  erst e inm al fe stg e leg t, lassen  sich  ih n en  auch w e i­
tere P flan zen  im  S inne sy m p h ä n o lo g isch er  G ru p p en  zu o rd n en . L an gfristige  B e o b a ch tu n g en  
der P h ä n op h asen  ze ig en  ü d erd ies W itteru n g ssch w a n k u n g en  v o n  Jahr zu  Jahr, groß räu m ige  
E rfassu n gen  (m ik ro -), m e so - bis m a k rok lim atisch e U n tersch ied e . H ie r  trifft sich  der sy m p h ä ­
n o lo g isc h e  A n sa tz , d em  der R h y th m u s gan zer P fla n zen g ese llsch a ften  zu gru n d e  lieg t, m it der  
m ehr auf E in ze lp fla n zen  gegrü n d eten  A n g ew a n d ten  P h y to p h ä n o lo g ie  des W etterd ienstes.

T abelle 2 en thält e in en  S ch lü sse l, der die Z u o rd n u n g  b estim m ter  E n tw ick lu n g szu stä n d e  der  
N a tu r  zu  P h än op h asen  erleich tert. B e isp ie lh aft w erd en  jew eils b eze ich n en d e  P flan zen  w eiterer  
V erbreitung an gegeb en . D a  d iese  P hasen  bereits ausfü h rlich  b esch r ieb en  w u rd en  
(D IE R S C H K E  1982), w ird  hier auf eine genauere C h arak terisieru n g v erzich tet. D e r  B e stim ­
m u n g ssch lü sse l ist v or  allem  für tiefere bis m ittlere  L agen  (planare bis m on ta n e  Stufe) M itte l­
europas gedacht. In H o c h la g e n  v erw isch en  sich  m anche P hasen , ob erh alb  der W aldgrenze liegt  
ein  stärker ab w eich en d er p h ä n o lo g isch er  R h y th m u s vor.

M it H ilfe  sy m p h ä n o lo g isch er  G ru p p en  und P h ä n op h asen  k ö n n en  sy m p h ä n o lo g isch e  
G ru p p en sp ek tren  für P fla n zen g ese llsch a ften  erste llt w erd en  (D IE R S C H K E  1983), d ie andere  
Spektren  (z .B . der L eb en sfo rm en , V erb re itu n gstyp en , ö k o lo g isc h e n  o d er  so z io lo g is c h e n  
G ru p p en  u .a .) ergän zen .
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Tabelle 2: Bestimmungsschlüssel für Phänophasen mitteleuropäischer 
Pflanzengesellschaften im planaren bis montanen Bereich

Für d ie  m eisten  P hasen  w erd en  jew eils charak teristisch e A rten  nach ihrer B lü teze it  (B lü h -  
b eg in n  b is V o llb lü te) an gegeb en  (N o m en k la tu r  nach E H R E N D O R F E R  1973). In K lam m ern  
steh en  d ie P h a sen b eze ich n u n g en  des D e u tsch en  W etterd ienstes.

la  S om m ergrü n e G e h ö lz e  kahl od er  a u s t r e ib e n d ........................................................................................2

lb  S om m ergrü n e G e h ö lz e  halb  b is vo ll b e la u b t ............................................................................................3

l c  S om m ergrü n e G e h ö lz e  m it H erb stfä rb u n g  bis k a h l ............................................................................8

2a Gehölze kahl (A in u s  g lu t in o s a , C o ry lu s  a v e l la n a ,  U lm u s ; D a p h n e  m ez e re u m , G a la n th u s  n iv a lis , 
L eu co ju m  v e rn u m , T ussilago f a r fa ra ) .

I C o r y l u s - L e u c o j u m - Phase (Vorfrühling)

2b Gehölze kahl bis ergrünend (A cer p la ta n o id e s , F rax in u s  e x ce ls io r ; A n e m o n e  n em o ro sa , A . r a n u n c u -  
lo id es , C a r e x  d ig it a t a ,  C . m o n tan a , C o ry d a lis  c a v a , L u z u la  p ilo sa , M e rc u r ia l is  p e re n n is , P etas ites  
h y h r id u s , P o te n t illa  s te r ilis , P r im u la  e la t io r, P  v e r is , R a n u n c u lu s  f ic a r ia ,  S e s le r ia  v a r ia ,  V io la  h ir ta ) .

II A c e r  p l a t a n o i d e s - A n e m o n e  n e m o r o s a - Phase (Beginn Erstfrühling)

2c Zunehmende Ergrünung der Gehölze (zusätzlich zu 2b B e tu la  p e n d u la , P ru n u s  a v iu m , P  p ad u s , 
P  sp inosa , P o p u lu s spec., S am h u cu s  racem o sa ; C a lth a  p a lu s tr is , C a rd a m in e  p ra ten s is , G lech o m a 
h e d e ra c e a , L a m iu m  m a c u la tu m , L a th y ru s  v e rn u s , L u z u la  s y lv a t ic a , O x a lis  a c e to se lla , R an u n c u lu s  
au r ic o m u s , T arax acu m  o f f ic in a le ).

III P r u n u s  a v i u m - R a n u n c u l u s  a u r i c o m u s - P h & s z  (Ende Erstfrühling)

3a F rü h lin gsgrü n e A rten  n o ch  te ilw eise  v o r h a n d e n ....................................................................................4

3b F rü h lin gsgrü ne A rten  od erird isch  ±  v e r s c h w u n d e n ............................................................................5

4a Gehölze im Übergang zur vollen Belaubung (A cer cam p estre , A . p s e u d o -p la ta n u s , A escu lu s, C a rp i-  
nu s, F agu s, Q uercus, V ib u rn u m  la n t a n a ;  A ju g a  rep tan s , C a r e x  s y lv a t ic a , C h e lid o n iu m m a ju s , D e n ta ­
r ia  b u lh ife ra , L a m ia s tru m  g a leo b d o lo n , L a m iu m  a lb u m , R an u n c u lu s  a c r is , R . lan u g in o su s , S t e l la r ia  
h o lo s te a ).

IV F a g u s - L a m i a s t r u m - Phase (Beginn Vollfrühling)

4b Gehölze voll belaubt (zusätzlich zu 4a C ra ta e g u s , S o rb us a u c u p a r ia ;  A ll iu m  u rs in u m , A lo p ecu ru s 
p ra ten s is , A n th r isc u s  sy lv e s tr is , C o n v a l la r ia  m a ja lis ,  C y t isu s  sco p ariu s , E u p h o rb ia  cyp a r iss ia s , 
G a liu m  o d o ra tu m , G e ran iu m  ro b e r tia n u m , G. s y lv a t ic u m , P o ly g o n a tu m , R an u n c u lu s  b u lb o su s, 
R . repens, S t e l la r ia  n e m o ru m , V icia  sep iu m ).

V S o r b u s  a u c u p a r i a - G a l i u m  o d o r a t «m -P hase  (Ende Vollfrühling)

4c (zusätzlich zu 4b C o rn u s  s a n g u ín e a , E u o n ym u s eu ro p ae u s , F rá n g u la  a ln u s , R osa  c a n in a , R u b u s  
id a e u s , S am b u cu s  n ig r a ;  A r rh e n a th e ru m  e la t iu s , B ro m u s erec tu s, C h a e ro p h y llu m  te m u lu m , C rep is  
b ie n n is , F estuca  ru b ra , G a liu m  h a rc y n ic u m , G eran iu m  s a n g u in e u m , H ie ra c iu m  p ilo s e lla , H . s y lv a t i ­
cum , L eo n to d ó n  h isp id u s , L e u c a n th e m u m  v u lg a r e ,  L o tu s co rn icu la tu s , L u z u la  lu z u lo id e s , L ych n is  
f lo s -c u c u li, M é lic a  u n if lo ra , P h y te u m a  sp ic a tu m , P o lygo n u m  h is to r ia , R a n u n c u lu s  f la m m  u la , S a lv ia  
p ra ten s is , T rifo lium  p ra ten se , T  repens, V eron ica m o n tan a ) .

VI C o r n u s  s a n g u i n e a - M e l i c a  u n i f l o r a - P h z s z  (Beginn Frühsommer)

5a G e h ö lz e  h ö ch sten s  m it un au ffä llig  farbigen  F r ü c h t e n ........................................................................6

5b G e h ö lz e  m it ±  reifen , te ilw eise  farbig au ffa llen d en  F r ü c h t e n ........................................................7

6 (zusätzlich zu 4c L ig u s tru m  v u lg a r e ,  T ilia  p la t ip h y llo s ; A tro p a  b e lla d o n n a , A v e n e l la  f le x u o sa , C a m ­
p a n u la  p e rs ic ifo lia , C e p h a la n th e r a  d a m a so n iu m , C h a e ro p h y llu m  b u lb o su m , C o ro n il la  v a r ia ,  C rep is  
p a lu d o sa , D ig it a l i s  p u rp u re a , G a liu m  a lb u m , G. v e ru m , H o lcu s  la n a tu s , H o rd e ly m u s  eu ro p aeu s , 
H y p e r ic u m  p e rfo ra tu m , L i l iu m  m a r ta g ó n , M e la m p y ru m , S c ro p h u la r ia  n o d o sa , S ta ch y s  s y lv a t ic a , 
T rifo lium  m e d iu m , V icia  cracca .

VII L i g u s t r u m - S t a c h y s  s y l v a t i c a - Phase (Ende Frühsommer)
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7a Erste farbige Früchte von L o n ice ra  x y lo s te u m , R u b u s  id a e u s , S a m b u c a s  racem o sa , S o rb as  a a c a p a r ia .
( C le m a t is  v i t a lb a ,  T ilia  c o rd a ta ; A n g e lic a  s y lv e s tr is , A rc t iu m , B ra c h y p o d iam  s y lv a t ic u m , C a la m a -  
g ro stis  a r u n d in a c e a , C a ly s te g ia  sep ium , C a m p a n u la  rap u n cu lo id e s , C . t r a c h e liu m , C irc a e a , C ir s iu m  
a rv e n s e , D a c ty lis  p o ly g a m a , D esch am p s ia  ce sp ito sa , F il ip é n d u la  u lm a r ia , G a liu m  sy lv a t ic u m , H ie ra -  
c iu m  u m b e lla tu m , Im p a t ie n s  n o li- t a n g e r e , L y s im ac h ia  v u lg a r is ,  R u m e x  sa n g u in e u s , S en ecio  fu c h s ii) .

VIII C l e m a t i s  v i t a l b a - G a l i u m  s y l v a t i c u m - V h a s e  (Hochsommer)

7b (zusätzlich zu 7a H e d e rá  h e lix , H ú m a la s  lu p u lu s ; C a l la n a  v u lg a r is ,  C o lc h ic u m  a u tu m n a le , G e n tia -  
n e lla  c i l ia t a ,  G . g e rm a n ic a , H ie ra c iu m  s a b a u d u m , M o lin ia  c a e ru le a , S o l id a g o ).

IX H e d e r a - S o l i d a g o - Phase (Frühherbst)

8 a R asch  zu n eh m e n d e  L aubverfärbung der G e h ö lz e  (n ich t klar v o n  IX  abgrenzbar).

X  H e r b s t p h a s e  (H erb st)

8 b S om m ergrü n e G e h ö lz e  ±  kahl

X I R u h e p h a s e  (W inter)
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